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(54) Kaminfeuerstelle

(57) Die Erfindung betrifft eine Kaminfeuerstelle um-
fassend eine Brennkammer mit einer öffenbaren Tür, ei-
ner Verbrennungsluftzuführung und einen Kaminan-
schluß, um die Heizgase aus der Brennkammer durch
den Kaminanschluß einem Kamin zuzuführen, bei der
zwischen Brennkammer (2) und Kaminanschluß (6) ein
feuerbeständiger Partikelfilter (8) angeordnet ist, der zu-
mindest von einem Teil, bevorzugt von allen Heizgasen
aus der Brennkammer (2) durchströmt/ �durchströmbar
ist.
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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft eine Kaminfeuerstelle,
umfassend eine Brennkammer mit einer öffenbaren Tür,
z.B. einer verglasten Tür, einer Verbrennungsluftzufüh-
rung und einen Kaminanschluss, um die Heizgase aus
der Brennkammer durch den Kaminanschluss einem Ka-
min zuzuführen.
�[0002] Derartige Kaminfeuerstellen sind im Stand der
Technik allgemein bekannt und werden neben rein de-
korativen Aspekten üblicherweise auch eingesetzt zur
Beheizung von Wohnungen oder Häusern, wofür in sol-
chen Kaminfeuerstellen verschiedenste Brennstoffe ver-
brannt werden, die beispielsweise Holz, Kohle, Briketts,
gepresste Brennstoffe, wie beispielsweise Pellets oder
auch flüssige Brennstoffe, beispielsweise Alkohohle, ins-
besondere Bioethanol oder Gel.
�[0003] Die beim Betrieb einer solchen Kaminfeuerstel-
le entstehenden Heizgase, die im Sinne dieser Erfin-
dungsbeschreibung die Verbrennungsprodukte und
auch aufgeheizte Luft umfassen, heizen die Kaminfeu-
erstelle als Ganzes auf.
�[0004] Solche im Stand der Technik bekannte Kamin-
feuerstellen haben dabei den Nachteil, dass ein Teil der
Heizgase ohne eine ausreichende Wärmeabgabe an die
aufzuwärmende Umgebung einer Kaminfeuerstelle
durch den Kaminanschluss und den daran angeschlos-
senen Kamin in die Umwelt entweichen, insofern also
der mögliche Wirkungsgrad einer bekannten Kaminfeu-
erstelle nicht genügend optimiert ist und darüber hinaus
auch, dass als Verbrennungsprodukte Rauch- bzw. Rus-
spartikel oder Asche entstehen oder auch z.B. bei Be-
nutzung nicht ordnungsgemäßer Brennstoffe, dass wei-
tere, auch gasförmige Schadstoffe entstehen, die der
Umwelt zugeführt werden. So wird insbesondere vor der
jüngst diskutierten Feinstaubproblematik auch der Bei-
trag von solchen bekannten Kaminfeuerstellen zur Fein-
staubbelastung der Umwelt diskutiert.
�[0005] Aufgabe der Erfindung ist es, derartige gat-
tungsgemäße Kaminfeuerstellen weiter zu bilden und
durch eine solche Weiterbildung den Wirkungsgrad zu
verbessern sowie weiterhin auch den Schadstoffausstoß
zu vermindern.
�[0006] Gelöst wird diese Aufgabe erfindungsgemäß
dadurch, dass zwischen der Brennkammer und dem Ka-
minanschluss ein feuerbeständiger Partikelfilter ange-
ordnet ist, der zumindest von einem Teil der Heizgase,
bevorzugt von allen Heizgasen aus der Brennkammer
durchströmt ist.
�[0007] Wesentlicher Kerngedanke bei dieser erfin-
dungsgemäßen Anordnung einer Kaminfeuerstelle ist
es, dass die bei der Verbrennung entstehenden Schad-
stoffe, wie beispielsweise Ruß- oder Aschepartikel bzw.
auch gasförmige Schadstoffe, durch den feuerbeständi-
gen und vom Feuer und/ �oder Heizgasen geheizten, ggfs
bis zum Glühen beheizten Partikelfilter aus der Brenn-
kammer herausgeleitet werden und dabei am Partikelfil-
ter ergänzend aufgeheizt werden, wodurch die Möglich-

keit geschaffen wird, erfindungsgemäß derartige ent-
standene Schadstoffe nachträglich zu verbrennen.
�[0008] So können beispielsweise gasförmige Schad-
stoffe innerhalb des feuerbeständigen Partikelfilters
durch den engen Kontakt zum Filtermaterial derart hoch
aufgeheizt werden, dass diese in unbedenkliche Ver-
brennungsprodukte zerfallen. Partikel, wie beispielswei-
se Ruß- oder Aschepartikel hingegen können an einem
solchen Partikelfilter hängen bleiben und verbrennen
durch die Aufheizung im direkten Kontakt mit dem Filter.
�[0009] Eine derartige erfindungsgemäße Kaminfeuer-
stelle hat demnach gegenüber den gattungsgemäßen,
im Stand der Technik bekannten Kaminfeuerstellen den
besonderen Vorteil, dass die Schadstoffbelastung der
Umwelt deutlich reduziert wird. Darüber hinaus bildet ein
solcher feuerbeständiger Partikelfilter ein weiteres Ele-
ment im Bereich der Brennkammer, welches aufgeheizt
wird und somit auch zum Wärmeübertrag zur Umgebung
der Kaminfeuerstelle beiträgt. So kann auch der thermi-
sche Wirkungsgrad alleine durch das Vorsehen des Par-
tikelfilters derartiger erfindungsgemäßer Kaminfeuer-
stellen gegenüber den im Stand der Technik bekannten
Kaminfeuerstellen erhöht werden.
�[0010] In einer besonders bevorzugten Ausführung
der Kaminfeuerstelle kann es dabei vorgesehen sein,
dass die Brennkammer nach oben hin geschlossen ist
und der feuerbeständige Partikelfilter die einzige heiz-
gasdurchlässige Verbindung zwischen Brennkammer
und Kaminanschluss bildet.
�[0011] So kann sicher gestellt werden, dass sämtliche
Heizgase, die beim Betrieb einer solchen Kaminfeuer-
stelle entstehen, durch den Partikelfilter hindurchtreten
müssen und erst nach dem Durchtritt über den Kaminan-
schluss zum Kamin gelangen und abziehen. Wird somit
im Zusammenhang mit der beschriebenen Erfindung da-
von gesprochen, dass die Brennkammer nach oben hin
geschlossen ist, so bedeutet dies selbstverständlich
nicht einen hermetischen Abschluss, da in einem solchen
Fall die entstehenden Heizgase gar nicht abziehen kön-
nen, sondern nur, dass die Brennkammer nach oben hin
zumindest optisch vollständig geschlossen ist und die
Heizgase nicht ungehindert durch eine übliche kanalar-
tige Verbindung zwischen Brennkammer und Kaminan-
schluss aus der Brennkammer entweichen können.
�[0012] Hier müssen vielmehr die Heizgase durch die
feinen Poren / Filter-�Kanäle des hier vorgesehenen feu-
erbeständigen Partikelfilters hindurchziehen, was den
erfindungsgemäß vorteilhaften Effekt der Nachverbren-
nung und thermischen Wirkungsgradverbesserung mit
sich bringt.
�[0013] Besonders bevorzugt kann demnach die Aus-
führung derart gestaltet sein, dass der Partikelfilter einen
zumindest oberen Wandbereich, insbesondere oberen
Rückwandbereich der Brennkammer bildet. So wird si-
cher gestellt, dass die aufgeheizten Gase aus der Brenn-
kammer automatisch den Weg in der Brennkammer nach
oben und dort durch den Partikelfilter zum Kaminan-
schluss finden.
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�[0014] Für einen Partikelfilter bei der erfindungsgemä-
ßen Ausgestaltung der Kaminfeuerstelle kann es bevor-
zugt vorgesehen sein, dass dieser Filter zum einen feu-
erfest ist und sich insoweit während des Betriebs zumin-
dest im Wesentlichen nicht abnutzt und darüber hinaus
der Durchgangsquerschnitt der einzelnen Filterkanäle
oder Poren derart klein gewählt ist, dass zumindest Ruß-
und Aschepartikel an einem solchen Partikelfilter haften
bleiben, um die nachträgliche Verbrennung zu begünsti-
gen oder das zumindest durch den Filter durchgeleitete
Schadstoffe / Partikel so nah am Filtermaterial vorbei-
strömen, dass eine Aufheizung und Nachverbrennung
erfolgt.
�[0015] Um einen solchen Filter auszubilden, kann es
demnach vorgesehen sein, diesen beispielsweise aus
einer porösen Keramik zu bilden, beispielsweise aus ei-
ner Schaumkeramik. Auch können hier Keramiken zum
Einsatz kommen, wie sie grundsätzlich aus dem Bereich
der Katalysatoren in der Kraftfahrzeugtechnik bekannt
sind. Es ist ebenso denkbar, auch im Einsatz bei einer
erfindungsgemäßen Kaminfeuerstelle einen beschichte-
te Filter / eine beschichtete Keramik zu verwenden, die
neben der reinen Filter- und Verbrennungsfunktion auch
eine darüber hinausgehende katalytische Funktion auf
die Heizgase ausübt. Es können hier demnach entspre-
chende Beschichtungen vorgesehen sein, die für ihre ka-
talytische Wirkung auf heiße Gase bekannt sind, wie bei-
spielsweise Edelmetalle.
�[0016] In einer weiterhin besonders bevorzugten Aus-
führung, die alternativ oder kumulativ mit den vorgenann-
ten Ausführungen eingesetzt werden kann, kann es auch
vorgesehen sein, dass ein Partikelfilter, insbesondere
bei einer Anordnung oberhalb der mittleren Türhöhe, zur
Tür hin geneigt ist. Dabei wird unter einer Anordnung
oberhalb der mittleren Türhöhe verstanden, dass zumin-
dest die Mitte des Partikelfilters, gegebenenfalls dessen
untere Kante, oberhalb der mittleren Türhöhe angeord-
net ist.
�[0017] Unter einer Neigung zur Tür hin wird dabei wei-
terhin verstanden, dass der Partikelfilter mit seiner im
Wesentlichen ebenen Oberfläche weder exakt vertikal
noch horizontal, sondern in einem Winkelbereich dazwi-
schen angeordnet ist, so dass die Flächennormale des
Partikelfilters in Richtung zur Tür weist.
�[0018] Die Anordnung kann dabei derart ausgebildet
sein, dass die Projektion des Partikelfilters vollständig
innerhalb der Tür liegt. Dies kann beispielsweise erreicht
werden, wenn die gedachte Flächennormale des Parti-
kelfilters, die von der geometrischen Mitte der Oberfläche
des Partikelfilters ausgeht, auch die geometrische Mitte
der Tür der Kaminfeuerstelle, insbesondere die geome-
trische Mitte des Glases der Tür der Kaminfeuerstelle
trifft. So kann bewirkt werden, dass ein aufgeheizter Par-
tikelfilter die entstehende Strahlungswärme optimal in
Richtung der Tür der Kaminfeuerstelle richtet, so dass
die Tür zusätzlich von innen durch Strahlungswärme auf-
geheizt wird und so zum einen der thermische Wirkungs-
grad verbessert werden kann und zum anderen auch die

Verschmutzungsneigung des Glases der Tür verringert
wird, da eventuelle anhaftende Partikel auf der Tür, wie
beispielsweise Ruß- oder Asche somit ebenfalls nach-
verbrannt werden können.
�[0019] In einer weiteren alternativen oder kumulativen
Ausführung der Erfindung kann es auch vorgesehen
sein, dass die hintere Wand der Brennkammer als An-
ordnung von Partikelfilter und Schamotte oder in beson-
ders bevorzugter Ausfertigung auch vollständig als Par-
tikelfilter ausgebildet ist. So kann der Flächenanteil des
Partikelfilters an den Wandbereichen der Brennkammer
vergrößert werden, was insgesamt den gesamten Durch-
gangswiderstand des Partikelfilters für die Heizgase ver-
ringert.
�[0020] In einer weiteren Ausführung kann es auch vor-
gesehen sein, dass die hintere Wand der Brennkammer
zumindest im oberen Bereich aus der Vertikalen heraus
zur Tür geneigt ist, insbesondere derart, dass sich die
Brennkammer zumindest bis zur maximalen Höhe der
hinteren Wand gleichmäßig verjüngt. Die Art der Verjün-
gung kann sich hierbei an der oberen Höhe der hinteren
Wand beispielsweise sprungartig ändern, nämlich ins-
besondere dann, wenn oberhalb der hinteren Wand ein
erfindungsgemäßer Partikelfilter mit einer von der Nei-
gung der hinteren Wand abweichenden Neigung, insbe-
sondere einer noch stärkeren Verkippung aus der Hori-
zontalen heraus angeordnet ist.
�[0021] In einer weiteren besonders bevorzugten ku-
mulativen oder auch alternativen Ausbildung der erfin-
dungsgemäßen Kaminfeuerstelle kann es vorgesehen
sein, dass in Heizgaszugrichtung, d.h. in der Richtung
vom Partikelfilter zum Kaminanschluss hinter einem Par-
tikelfilter ein Heizgasraum angeordnet ist, der durch eine
verschließbare Öffnung direkt und über eine Heizgasum-
lenkung, die das Heizgas an der hinteren Brennkammer-
wand vorbeiführt, indirekt in den Kaminanschluss mün-
det. Hierbei kann es insbesondere auch vorgesehen
sein, innerhalb oder am Ende der Heizgasumlenkung ei-
ne Drosselklappe anzuordnen um den Zug des Kamins
zu regulieren.
�[0022] Mit der zuvor genannten z.B. durch eine Klappe
verschließbaren Öffnung kann bewirkt werden, dass bei
einer geöffneten Klappe die Heizgase, die den Partikel-
filter durchströmt haben, unmittelbar direkt zum Kami-
nanschluss geleitet werden und von dort in den Kamin
entweichen. So kann gerade in der Aufheizphase einer
erfindungsgemäßen Kaminfeuerstelle bewirkt werden,
dass der gesamte Strömungswiderstand einer erfin-
dungsgemäßen Kaminfeuerstelle reduziert wird und zu-
nächst die Heizgase ohne jegliche Umlenkung in den
Kamin gelangen, um einen optimalen Zug zu erreichen.
Ist nach einer Aufheizung ein guter Abzug der Heizgase
gewährleistet, kann die verschließbare Öffnung ge-
schlossen werden, so dass dann in der erfindungsgemä-
ßen Kaminfeuerstelle die Heizgasumlenkung wirkt, ge-
mäß der das Heizgas aus dem hinter dem Partikelfilter
angeordneten Heizgasraum nach unten an der hinteren
Brennkammerwand vorbeiführt. Hierdurch kann erreicht
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werden, dass zumindest die hintere Brennkammerwand
weiterhin durch die Heizgase beaufschlagt ist, was zu
einer thermischen Wirkungsgradverbesserung beiträgt.
�[0023] Beispielsweise kann die Ausführung hier derart
gestaltet sein, dass die Heizgasumlenkung durch wenig-
stens einen hinter der Brennkammer angeordneten fal-
lenden Heizgaszug und wenigstens einen nachfolgen-
den steigenden Heizgaszug ausgebildet ist. So erfolgt
durch diese wenigstens einmalige Faltung des Heizga-
ses nach unten und wieder nach oben, was gegebenen-
falls auch mehrfach stattfinden kann, eine Wegverlänge-
rung der Heizgase zwischen Brennkammer und Kami-
nanschluss, so dass aufgrund der dadurch auch auto-
matisch erreichten längeren Verweilzeit ein größerer
thermischer Austauschwirkungsgrad erreicht wird.
�[0024] So können die Wandbereiche der Kaminfeuer-
stelle, die durch das Heizgas während seinem Weg von
der Brennkammer zum Kaminanschluß beaufschlagt
sind, aufgrund der verlängerten Verweilzeit stärker auf-
geheizt werden und die angenommene Wärme an die
Umgebung der Kaminfeuerstelle abgeben. Insgesamt
wird so gegenüber gattungsgemäßen Kaminfeuerstellen
eine stärkere Aufheizung der gesamten Kaminfeuerstel-
le und der inneren Wandbereiche und somit ein besserer
thermischer Wirkungsgrad erreicht.
�[0025] Insbesondere durch das vorherige Anheizen
des Kamins durch Öffnung der verschließbaren Öffnung
und erst nachträgliches Verschließen der Öffnung, wenn
die optimale Betriebstemperatur des Kamins erreicht
wird, bleibt gewährleistet, dass ein genügend großer Zug
durch den Kamin existiert, um effizient die Heizgase
durch die wenigstens einfache Heizgasumlenkung zu
ziehen, selbst wenn die Heizgasumlenkung zu einem
vergrößerten Strömungswiderstand führt.
�[0026] Für die Realisierung des wenigstens einen fal-
lenden Heizgaszuges und eines steigenden Heizgaszu-
ges kann es vorgesehen sein, dass diese durch eine
Trennwand voneinander repariert sind. Eine solche
Trennwand, die beispielsweise aus Metall ausgebildet
sein kann, kann sich in einem Bereich hinter der Brenn-
kammer, insbesondere im vorgenannten Heizgasraum
von dessen oberen Ende nach unten, jedoch nicht bis
ganz nach unten erstrecken und insbesondere derart in
einer weiteren Ausführung zwischen den fallenden und
steigenden Zügen angeordnet sein, dass durch eine An-
passung der Neigung der Trennwand an die Brennkam-
merrückwand, insbesondere deren Neigung, sich der fal-
lende Heizgaszug nach unten hin im Querschnitt verjüngt
und der steigende Heizgaszug nach oben hin im Quer-
schnitt erweitert.
�[0027] Dies hat den weiteren besonderen erfindungs-
gemäßen Vorteil, dass sich im Heizgaszug der erfin-
dungsgemäßen Heizgasumlenkung im Bereich einer un-
teren Richtungsumkehr ein verjüngter Querschnitt des
Heizgaszuges ergibt, der nach dem Venturiprinzip eine
Druckdifferenz zur Umgebung hervorruft, so dass es in
einer weiteren erfindungsgemäßen Ausbildung vorgese-
hen sein kann, eine Luftzuführung vorzusehen, um Ver-

brennungsluft bzw. Tertiärluft in die Heizgasumlenkung
zuzuführen, nämlich insbesondere in den unteren Be-
reich, wo der fallende Heizgaszug in den steigenden
Heizgaszug übergeht.
�[0028] Aufgrund der vorgenannten Querschnittskon-
struktion kann so sichergestellt werden, dass Luft auto-
matisch in diesen Bereich aus der Umgebung hineinge-
sogen wird. Gegebenenfalls kann es auch vorgesehen
sein, insbesondere wenn eine Strömungsquerschnittre-
duzierung nicht realisiert werden soll, die Verbrennungs-
luft aktiv zuzuführen.
�[0029] Die Luftzuführung hat hierbei den besonderen
Vorteil, dass frische Verbrennungsluft in die Heizgase
eingeleitet wird, der aufgrund der extremen Aufheizung
zu einer weiteren Nachverbrennung von Schadstoffen,
wie beispielsweise Ruß- oder Aschepartikel oder auch
gasförmigen Schadstoffen beitragen kann.
�[0030] Bei der konstruktiven Anordnung der vorge-
nannten Trennwand kann es dabei bevorzugt vorgese-
hen sein, dass das untere Ende der Trennwand in der
Höhe unterhalb der Mitte der Brennkammer liegt. Hier-
durch kann bereits eine ausreichende Querschnittsver-
ringerung im umgelenkten Heizgaszug am jeweiligen un-
teren Umkehrbereich zwischen fallendem und steigen-
dem Heizgaszug erreicht werden.
�[0031] Bevorzugt kann es dabei auch vorgesehen
sein, dass im unteren Bereich der Heizgasumlenkung
ein entleerbarer Aschekasten angeordnet ist. So kann
durch einen erfindungsgemäßen umgelenkten Heizgas-
zug selbst ohne eine tertiäre Verbrennungsluftzuführung
erreicht werden, dass mitgeführte Aschepartikel rein auf-
grund der Schwerkraft aus den Heizgasen separiert und
in den Aschekasten geführt werden, so dass hier die
Möglichkeit besteht, mit einem entleerbaren Ascheka-
sten angesammelte Asche nachträglich zu entsorgen.
Eine Kaminfeuerstelle der vorgenannten Art kann daher
eine nachträgliche Partikelbereinigung selbst dann noch
vornehmen, wenn gegebenenfalls Partikel den vorge-
nannten Partikelfilter passieren konnten, beispielsweise
wenn die Porengröße des Partikelfilters für derartige ge-
nannte Partikel nicht ausreichend war.
�[0032] In einer weiteren Ausführung kann es auch vor-
gesehen sein, dass ein Luftführungskanal durch die
Heizgasumlenkung insbesondere von unten nach oben
führt, so dass es mit einem solchen Luftführungskanal
vorgesehen sein kann, Verbrennungsluft durch die Heiz-
gase zu erwärmen und/�oder Luft für eine Türspülung zu-
zuführen.
�[0033] Auch kann es in weiterer Ausführung vorgese-
hen sein, dass Luft nicht nur an der vorgenannten unteren
Umlenkstelle in die Heizgasumlenkung überführbar ist,
sondern gegebenenfalls auch an beliebiger anderer Stel-
le, insbesondere aus dem Luftführungskanal in die Heiz-
gasumlenkung überführbar ist. Ein besonders bevorzug-
ter erfindungsgemäß vorgesehener Ort der Luftzufüh-
rung kann derjenige Bereich bilden, welcher der Rück-
seite des Partikels gegenüberliegt. So kann demnach
der von der Brennkammerseite her beheizte Partikelfil-
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ter, der einen glühenden Zustand erreichen kann, von
der Rückseite mit frischer Verbrennungsluft beaufschlagt
sein, so dass durch den Partikelfilter hindurch gelangen-
de und durch den Kontakt mit dem Partikelfilter aufge-
heizte Schadstoffe, wie beispielsweise Partikel oder Ga-
se aufgrund des Kontaktes mit frischem Sauerstoff un-
mittelbar verbrennen. Dies geschieht dabei im Bereich
des Partikelfilters im Wesentlichen in der Zone nach der
Brennkammer, welche die höchste Aufheizung erreicht.
�[0034] Bei der Realisierung des aufsteigenden Heiz-
gaszuges innerhalb der Heizgasumlenkung kann es
auch weiterhin vorgesehen sein, dass die Heizgase an
einem Wandbereich der gesamten Kaminfeuerstellen-
anordnung vorbeistreichen, der beispielsweise auch aus
Schamotte gebildet ist. Auch hier können demnach
Schadstoffe, wie Asche- oder Rußpartikel durch eine Ei-
generhitzung nachträglich verbrennen.
�[0035] Insgesamt ist zu bemerken, dass vorrangiger
Zweck des genannten von der Brennkammerseite be-
heizten Partikelfilters nicht das Ausfiltern von Partikeln
aus dem Heizgas ist, sondern die nachträgliche Behei-
zung der Heizgase und mitgeführter Partikel (Asche,
Ruß) die den Filter durchströmen, so dass durch die Auf-
heizung eine Nachverbrennung erfolgt. Diese Prinzip
geht maßgeblich darauf zurück, dass der mittlere freie
Abstand zwischen dem Heizgas, z.B, mitgeführten Par-
tikel und der geheizten Filterwandung in den Filterporen
/-�kanälen deutlich geringer ist als bei üblichen Quer-
schnitten zwischen Brennkammer und Kaminanschluß.
So wird erfindungsgemäß der freie Abstand auf den Po-
ren- bzw, Filterkanalquerschnitt reduziert.
�[0036] Eine erfindungsgemäße Kaminfeuerstelle der
vorbeschriebenen Art kann dabei sowohl als freistehen-
der, in sich autarker Kaminofen oder aber auch als ein
Einsatz für eine bereits existierende Feuerstelle ausge-
bildet sein. Es besteht somit auch die Möglichkeit, be-
stehende Feuerstellen erfindungsgemäß nachzurüsten
und so die vorbeschriebenen Vorteile zu erreichen. Hier-
bei kann es insgesamt vorgesehen sein, eine derartige
erfindungsgemäße Kaminfeuerstelle mit beliebigen
Brennstoffen, wie der eingangs genannten Art zu betrei-
ben.
�[0037] Ausführungsbeispiele der Erfindung sind in den
nachfolgenden Figuren dargestellt. Es zeigen: �

Figur 1 eine erste Ausführungsform mit zugeführter
Tertiärluft im unteren Bereich einer Heizga-
sumlenkung

Figur 2 eine weitere Ausführungsform mit einem zu-
sätzlichen Luftführungskanal

�[0038] Die Figur 1 zeigt eine Kaminfeuerstelle 1 mit
einer Brennkammer 2, die eine öffenbare Tür 3 aufweist,
eine Verbrennungsluftzuführung 4 durch eine Feuer-
schale 5 hindurch sowie einen Kaminanschluss 6, um
die entstandenen Heizgase aus der Brennkammer 2
durch den Kaminanschluss 6 einem hier nicht dargestell-
ten Kamin zuzuführen.

�[0039] Erkennbar ist hier, dass der Brennraum 2 neben
den beiden in diesem Schnitt nicht dargestellten Seiten-
wänden eine hintere Wand 6 aufweist, die im oberen Be-
reich in Richtung zur Tür 3 in ihrer Gesamtheit aus der
Horizontalen heraus verkippt ist. Die Brennkammer 2
wird somit von der Tür, den beiden nicht dargestellten
Seitenwänden, der hinteren Wand 7, der unteren Feuer-
schale, 5 und wie diese Figur 1 weiterhin zeigt, im oberen
rückwärtigen Bereich durch einen erfindungsgemäßen
Partikelfilter 8 vollständig umschlossen.
�[0040] Hierbei ergibt sich in dieser Ausführungsform
für die entstandenen Heizgase kein direkter ungestörter
Übergang aus der Brennkammer 2 bis in den Kaminan-
schluss 6, sondern die Heizgase müssen bei dieser er-
findungsgemäßen Ausführung vielmehr vollständig
durch den feuerfesten Partikelfilter 8, insbesondere des-
sen Poren / Filterkanäle hindurchtreten, um entweder auf
direktem Wege oder einem Umweg über eine Heizga-
sumlenkung 11,12,13 zum Kaminanschluss 6 zu gelan-
gen.
�[0041] Hierbei wird in dieser Ausführungsform deut-
lich, dass in einer Anheizphase eine zwischen dem Heiz-
gasraum 9, der sich oben hinter der Brennkammer 2 bzw.
dem Partikelfilter 8 befindet und dem Kaminanschluss 6
eine öffenbare Klappe 10 angeordnet ist, die im geöffne-
ten Zustand bewirkt, dass die Heizgase, die aus der
Brennkammer 2 und durch den Partikelfilter 8 hindurch-
treten, auf direktem Wege nach oben durch die Öffnung
10a und durch den Kaminauslass 6 in den Kamin einge-
leitet werden können. Dies ermöglicht unter Umgehung
der hier weiterhin als erfindungsgemäß angesehenen
Heizgasumlenkung 11,12,13 einen direkten Übergang
der Heizgase aus der Brennkammer 2 durch den Parti-
kelfilter 8 in den Kamin, um so ohne weitere Störung ab-
zuziehen.
�[0042] Hat der Kamin seine Betriebstemperatur und
damit einen ausreichenden Zug entwickelt, kann die
Klappe 10 geschlossen werden, so dass die Heizgase
hinter dem Partikelfilter 8 über den Heizgasraum 9 auf-
grund des dann entstehenden Zuges zunächst in einen
fallenden Heizgaszug 11 gelangen und dann in einem
unteren Bereich 12 einer Umlenkung in einen steigenden
Zug 13 zu gelangen.
�[0043] Von diesem steigenden Heizgaszug 13 besteht
in dieser Ausführung über eine Drosselklappe 14 wie-
derum eine Verbindung zum Kaminauslass 6. Das Heiz-
gas, welches durch den Partikelfilter 8 hindurchtritt, wird
somit nach Schließen der Klappe 10 an der hinteren
Rückwand 7 (z.B. Schamotte) vorbeigeführt und erreicht
somit aufgrund der hier dargestellten Heizgasumlenkung
eine längere Verweilzeit in der erfindungsgemäßen Ka-
minfeuerstelle. Hierbei kann das Heizgas sowohl bei dem
Durchtritt durch den Partikelfilter 8 als auch beim Ent-
langstreichen an der Rückwand 7 Energie aufnehmen,
so dass eine Nachverbrennung von Schadstoffen und
Partikel erfolgen kann.
�[0044] Hier wird weiterhin deutlich, dass der fallende
Zug 11 und der steigende Zug 12 durch eine Trennwand
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15 separiert sind, die sich vom oberen Ende 9a des Heiz-
gasraumes 9 aus nach unten erstreckt und eine etwas
geringere Neigung aus der Horizontalen als die Rück-
wand 7 der Brennkammer 2 aufweist. Hierbei liegt das
untere Ende 15a der Trennwand 15 unterhalb der mitt-
leren Höhe MH, die im Brennraum 2 gestrichelt skizziert
ist. Hierdurch wird ein unterer Umlenkbereich 12 ge-
schaffen, dessen Querschnitt zumindest im Bereich des
unteren Endes 15a der Trennwand 15 verringert ist ge-
genüber den Querschnitten in den übrigen Bereichen des
fallenden und aufsteigenden Heizgaszuges 11 und 13.
In dieser Ausführungsform ist dabei in den unteren Be-
reichen 12 der Heizgasumlenkung frische zusätzliche
Tertiärluft 16 als Verbrennungsluft zugeführt. Dies be-
wirkt, dass durch den frischen Sauerstoff in den Heizga-
sen mitgeführte Partikel zusätzlich verbrannt werden
können.
�[0045] Allgemein ist die Wirkungsweise der erfin-
dungsgemäßen Ausgestaltung derart, dass der Partikel-
filter 8 durch seine Anordnung im oberen rückwärtigen
Bereich der Brennkammer 2 sowohl durch die aufstei-
genden Heizgase, die den Partikelfilter 8 passieren als
auch gegebenenfalls durch die Flammen in der Brenn-
kammer 2 direkt beheizt wird, wobei der Partikelfilter 8
glühend werden kann. Mit dem Partikelfilter 8 in Kontakt
tretende oder durchtretende Schadstoffe, wie Partikel
oder Gase können somit bereits beim Durchtritt ver-
brannt werden oder werden derart aufgeheizt, dass sie
nach Verbindung mit frischem Sauerstoff in der Heizga-
sumlenkung verbrennen.
�[0046] So kann mit einem derartigen erfindungsgemä-
ßen Aufbau einer Kaminfeuerstelle sowohl der thermi-
sche Wirkungsgrad verbessert werden als auch die
Schadstoffbelastung der Umgebung signifikant reduziert
werden.
�[0047] Weiterhin wird hier gezeigt, dass im unteren
Umlenkbereich 12 der Heizgasumlenkung ein Ascheka-
sten 17 angeordnet ist, in den mitgeführte Aschepartikel
hinabsinken und durch Entleerung des Aschekastens
entsorgt werden können.
�[0048] Der hintere Rückwandbereich 18 des aufstei-
genden Heizgaszuges 13 kann hier ergänzend, wie bei-
spielsweise auch die Rückwand 7 der Brennkammer 2
aus Schamotte hergestellt sein und somit sowohl
maßgeblich an der Wärmeübertragung und Wärmespei-
cherung teilnehmen sowie auch an der Aufheizung vor-
beistreifender Heizgase und somit an der zusätzlichen
Verbrennung.
�[0049] Weiterhin kann der Figur 1 entnommen werden,
dass Heizgase aus dem Heizgasraum 9 auch nach vorne
durch einen Kanal 19 geführt werden können, um diese
Heizgase einer Luftspülung der Glastür 3 zuzuführen und
am unteren Ende der Glastür in die Brennkammer zu-
rückzuführen.
�[0050] Die Figur 2 zeigt demgegenüber eine leicht ge-
änderte Ausführungsform, die in wesentlichen Teilen
ähnlich oder identisch aufgebaut ist, wobei es hier jedoch
zusätzlich vorgesehen ist, dass ein Luftführungskanal 19

von unten nach oben durch die Heizgasumlenkung
11,12,13 und durch den Heizgasraum 9 geführt ist. Hier-
durch kann Luft aufgeheizt werden und von unten nach
oben geführt wird. Diese Luft kann zu einer Luftspülung
der Tür 3 geführt werden und/ �oder es kann vorgesehen
sein, durch diesen Kanal 19 Luft unmittelbar in einen Be-
reich 20 hinter dem Partikelfilter 8 zu führen, um so durch
die Sauerstoffzufuhr die durch den Partikelfilter 8 hin-
durchgetretenen Heizgase zu oxidieren.
�[0051] Die übrigen Merkmale der konstruktiven Aus-
gestaltung können hier ansonsten mit denjenigen der Fi-
gur 1 vollständig übereinstimmen.
�[0052] Bezüglich sämtlicher Ausführungen ist festzu-
stellen, dass die in Verbindung mit einer Ausführung ge-
nannten technischen Merkmale nicht nur bei der spezi-
fischen Ausführung eingesetzt werden können, sondern
auch bei den jeweils anderen Ausführungen. Sämtliche
offenbarten technischen Merkmale dieser Erfindungsbe-
schreibung sind als erfindungswesentlich einzustufen
und beliebig miteinander kombinierbar oder in Alleinstel-
lung einsetzbar.

Patentansprüche

1. Kaminfeuerstelle umfassend eine Brennkammer mit
einer öffenbaren Tür, einer Verbrennungsluftzufüh-
rung und einen Kaminanschluß, um die Heizgase
aus der Brennkammer durch den Kaminanschluß ei-
nem Kamin zuzuführen, dadurch gekennzeichnet,
dass zwischen Brennkammer (2) und Kaminan-
schluß (6) ein feuerbeständiger Partikelfilter (8) an-
geordnet ist, der zumindest von einem Teil, bevor-
zugt von allen Heizgasen aus der Brennkammer (2)
durchströmt/ �durchströmbar ist.

2. Kaminfeuerstelle nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Brennkammer (2) nach
oben hin geschlossen ist und der feuerbeständige
Partikelfilter (8) die einzige Heizgas- �durchlässige
Verbindung zwischen Brennkammer (2) und Kami-
nanschluß (6) bildet, insbesondere wobei der Parti-
kelfilter (8) einen zumindest oberen Wandbereich,
insbesondere Rückwandbereich der Brennkammer
(2) bildet.

3. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Par-
tikelfilter (8) aus einer porösen Keramik, insbeson-
dere einer Schaumkeramik gebildet ist.

4. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Par-
tikelfilter (8), insbesondere bei einer Anordnung
oberhalb der mittleren Türhöhe, zur Tür (3) hin ge-
neigt ist, insbesondere derart, dass die Projektion
des Partikelfilters (8) vollständig innerhalb der Tür
(3) liegt.
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5. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die hin-
tere Wand (7) der Brennkammer (2) als Anordnung
von Partikelfilter (8) und Schamotte oder vollständig
als Partikelfilter (8) ausgebildet ist.

6. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die hin-
tere Wand (7) der Brennkammer (2) zumindest im
oberen Bereich aus der Vertikalen heraus zur Tür
(3) geneigt ist, insbesondere derart, dass sich die
Brennkammer (2) zumindest bis zur maximalen Hö-
he der hinteren Wand (7) gleichmäßig verjüngt.

7. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass in Heiz-
gaszugrichtung hinter dem Partikelfilter (8) ein Heiz-
gasraum (9) angeordnet ist, der durch eine ver-
schließbare Öffnung (10a) direkt und über eine Heiz-
gasumlenkung (11,12,13), die das Heizgas an der
hinteren Brennkammerwand (7) vorbeiführt, indirekt
in den Kaminanschluß (6) mündet, insbesondere
wobei innerhalb oder am Ende der Heizgasumlen-
kung (11,12,13) eine Drosselklappe (14) angeordnet
ist.

8. Kaminfeuerstelle nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Heizgasumlenkung
(11,12,13) durch wenigstens einen hinter der Brenn-
kammer (2) angeordneten fallenden Heizgaszug
(11) und wenigstens einen nachfolgenden steigen-
den Heizgaszug (13) ausgebildet ist.

9. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der fal-
lende Heizgaszug (11) und der steigende Heizgas-
zug (13) durch eine Trennwand (15) voneinander
separiert sind, wobei insbesondere durch eine An-
passung der Neigung der Trennwand (15) an die
Neigung der Brennkammerrückwand (7) sich der fal-
lende Heizgaszug (11) nach unten hin verjüngt und
der steigende Heizgaszug (13) ich nach oben erwei-
tert.

10. Kaminfeuerstelle nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das untere Ende (15a) der
Trennwand (15) in der Höhe unterhalb der Mitte (MH)
der Brennkammer (2) liegt.

11. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche 7 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass
eine Luftzuführung (16) vorgesehen ist, um Verbren-
nungsluft / Tertiärluft in die Heizgasumlenkung (11,
12, 13) zuzuführen, insbesondere in deren unteren
Bereich (12), wo der fallende Heizgaszug (11) in den
steigenden Heizgaszug (13) übergeht.

12. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-

sprüche 7 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass
im unteren Bereich (12) der Heizgasumlenkung
(11,12,13) ein entleerbarer Aschekasten (17) ange-
ordnet ist.

13. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche 7 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass
ein Luftführungskanal (19) durch die Heizgasumlen-
kung (11,12,13), insbesondere von unten nach oben
führt, insbesondere um Verbrennungsluft durch die
Heizgase zu erwärmen und/�oder Luft für eine Tür-
luftspülung zuzuführen.

14. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass Luft (Ter-
tiärluft), insbesondere aus dem Luftführungskanal
(19), in die Heizgasumlenkung (11,12,13) oder den
Heizgasraum (9) überführbar ist, insbesondere in ei-
nem Bereich, welcher der Rückseite des Partikelfil-
ters (8) gegenüberliegt.

15. Kaminfeuerstelle nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass sie als
freistehender Kaminofen oder als Einsatz für eine
Feuerstelle ausgebildet ist.
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